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brauchten. Und noch einen Vorteil hatt~n dies.e Tabellen, 
sie ge'währten den Betrieben eine K()ntrolIe, ob die Gang­
stufe, die von den Mä:lulrescherkhI'ern nach einem Probe­
dl'usch im Interesse einer Qualitätsarbeit einzuhalten war, 
auch tatsächlich ~aJJren wurde. War die Leistung so hoch, 
daß s.ie schon in die nächste Spalte reich te, dann konnte 
diese Leistung in der vorgegebenen Gangstufe nicht erzielt 
worden sein, man w-ar also zu schnell gefahren . 
Welche Bedeutung die dadurcll erreichte bessere Zeitaus­
nutzung hat, beweist d,ie Tatsache, daß zufolge mehrjährigen 
MessWlgen die Mähdruscheinsatzstunde bei gUDen Fahrern 
bisher nur etwa mit 36 min Al'beitszeit genutzt wurde. 
Als Anreiz höchster . Hektarleistungen mi.t nur geringsten 
Verlusten führten viele LPG und VEG im Jahre. 1964 eine 
k()ffi'binierte VerLust- und Leisrungsprämjjerung ein. Diese 
kombinierte Prämiierung sah folgendes Vor: 
Die Mähdrescherfahrer bekamen je ha einen zusätzlichen 
Betrag, der um so höher war, je niedriger die Verluste dabei 
lagen. 
Jeder Mähdrescherfahrer versuchte deshalb natürlich, die 
Verluste so weit wie möglich zu senken, das war im Jahre! 
1964 erstmalig durch die SchnellveriustJbestimmung, die 
optimale Maschineneinstellkennzifrern und die 7lusätzlichc 
technische Ausrüstung der Mähdrescher möglich. Die Schnell­
verlustbesummung ermöglichte zudem eine laufende Kon­
trolie. Tatsächlich 'hat dieses kombin.ierte Verlust- und Lei­
stungssystem dazu be.igetragen, daß nicht die Leistung auf 
Kosten d·er Quali'lät g'e5teigert wurde, und daß durch Aus­
nutzung der Zeit bei gleich,,"'Ilter Witterung der Durchschnitt 
aller Mähdrescher die Leistung des Vorjahres weit übertraf. 

Zum Wettbewerb 

Der WettJbewerb war ebenfalls ein wichtiger Hebel, durclI 
zusätzliche Prämiierung aNe Mähdrescherfahrer anzuspornen, 
die Verluste 7lU senken. In den ver·gangenen Jahren fühlten 
sich 'aber viele Mähdrescherfahrer im überbetrieblichen Wett­
bewerb benachteiligt, weiI sie auf Grund schwierigerer 
Arbeitsbedingungen weniger Dezitonnen und He~tar schaff­
ten und demzufOllge keine Prämien erhielten. Andere KollE>­
gen mit leichteren Arbeitsbedingungen schafften mehr und 
"'llrden dafür auch noch prämiiert. Wie wurde diese Frage 
nun 7lUfriedenstellend gelöst? 

Durch den Lei~tung5koeffi2Jiente.n, von dem wir ber~is 
sprachen. In der Tabelle der Normung ist für jede Arbeits­
stufe ein Leistungskoeffizient enthalten. Dieser schafft eine 
reale Bewertungsgrundlage für die Prämiierung im Wett­
bewerb. Wie geht das v()nstatten? ])a,zuein pra,ktisches Bei- ' 
spiel: 

Ein Mähdresch,erfahrer, der bei sehr hohen Erträgen von 
45 dt wechselweise im 1. Gang untersetzt und 1. Gang normal 
fuhr, hatte eine Schichtmorm von 3,25 ha. Dafür erhielt .er 
seine Grundbewertung. Ein Mä'hdrescherf,ahrer, der bei sehr 
geringen Erträgen von nur 20 dt im 3. Gang untersetzt arbei­
tete, halte eine Schichtnorm von 8,30 ha, also weit über das 
Doppelte. Nehmen wir jetzt beide unter g~eichen Anstrengun­
gen und unter gleicller Vergütu.n.g geleisteten Hektar mit' 
dem ·Leistungskooffi.zienten mal, so haben beide rund 9,3 
Leistungshektar geschafft. Di<ese Leistungshektar gaben die 
]'vIühe und die Anstrengung jedes Fahrers unter allen Ver­
häLtnissen genau an und konnten bei der Prämiierung berück­
sichtigt werden. 

Sonderentlohnung für Hangarbeit Wld Nachtdrusch 

Es versteht sich von selbst, d·aß gerade bei d er Arbeit am 
Hang die Schneillwel'ksführung schwieriger wird und dem­
zufolge nicht so schnell gefahren werden kann. Die Wende­
zeiten erhöhen sich ebenfalls. Bei der Arbeit an Hängen, 
die e.ine Neigung von 5 % haben und von beiden Seiten 
gemäht werden, kann die vorg~ehene Norm bis zu 20 % 
gesenkt werden. Wird ein'seitig .gemäht, so können bis zu 
60 % der Norm abgesetzt werden. 

Beim Nachtdrusch sollte die Schichtnorm bis zu 30 % gesenkt 
werden, um die größeren Stör-, Wende- und Ausbunker" 
ze.iten bei der Nachtarbeit auszugleichen. Zum anderen wird 
damit noch ein zusätzlicher materieller Anreiz geschaffen, 
wn trockene Nachtstunden für den Mähdrusch so weit wie 
möglich zu nutzen. 

Optimale Maschinenausrüs tung, pflanzenbauliche Vorberei­
tung, Schulung der Mähdrescherfahrer und die Maschinen­
bedarIsermittiung nach den ·betrieblichen Gegebenheiten sind 
Kernpunkte einer verlustfreien und Jerstungsstarken Getreide­
ernte. Sie helfen mit, den wiss'enschahlich-technischen Fort­
schriu durchzusetzen. A 5890 

Ing. K.-E. SACHSE· 
Der. Mähdrescherprüfdienst -

eine wirksame Einrichtung zur Senkung der Ernteverluste 

Nachdem sich ein Traktoren-PriiIfdienst bei uns schon seit 
einiger Zeit bewährte und für die LPG als gute Hilfe bei der 
Organisation und Durchführung der Instandhaltung der Tech­
nik erwies, wurde kurz vor Beginn der Ernte über die VVB 
Landmaschinen- und Traktorenbau der Startschuß zur Ein­
richtung eines Mähdrescher (MD)-Prüfdienstes für die Ernte­
kampagne 1964 gegeben. 
Um den MD-Prüfdienst nun nicht nur für die technische Be­
treuung einzusetzen, sondern um auch 'einen hohen 'Wir­
kungsgrad für alle agrotechnischen und pflanzen-physiolo­
gischen Probleme der gesamten Halmfruchternte zu erreichen, 
wurde in engster Zusammenarbeit zwischen dem Kunden­
dienst des VEB Kombinat Fortschritt - Landmaschinen -
Neustadt (Sa.) und der damaligen Prüfstelle für Mähdruscll, 
jetzt Abteilung in der HA Getreideproduktion beim land­
wirtschaftlichen Versuchswesen, in kürzester Zeit ein Auf­
gaben-Programm für die Organisierung und Durchführung 
des MD-Prüfdienstes erarbeitet: 

1. Kontrolle der durchgeführten Umbaumaßnahmen an den 
Mähdresche1'll, 

2. Organisation und Durcllführung von vorbereitenden Schu­
lungen der MD-Besatzungen in allen Kreisen der Repu­
blik. 
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3. direkte Anleitung und Hilfe für die Genossenschaften 
bei der Organisation des MD-Einsatzes, 

4. breiteste Einführung der Schnellverlustbestimmungs­
methode, 

5. ständige direkte Kontrolle und Anleitung der MD-Besat­
zungen in bezug auf richtige Funktion und Einstellung 
der Mähdrescher und damit direkte Einflußnalune auf 
die Ernteverluste, 

6. operative Hilfe bei Ausfällen durch sofortige Kleinrepa­
ratur und Beschaffung von Ersatzteilen, 

7. Kontrolltätigkeit und Anleitung bei der Durchführung 
einer Breitenerprobung verschiedener Varianten von 
Schüttlerverlängerungen und einiger anderer Neuerun­
gen, 

8. Informati()nsquelle über die täglich'e Erntesituation, 
9. engste Zusammenarbeit mit den Produktionsleitungell 

und den Bezirkskomitees für Landtechnik 
und letztlich 

10. umfangreiche Ermittlung von Kennwerten durch fort­
laufende Messungen und Kontrollen an den Mäh­
dreschern sowie Ubertragung dieser Werte in Prüfkar-

Leiler der Abt. Kundendi enst, VEB Kombinat ForLschritt - Land­
maqchinen - NeusLadt (Sn.) 
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iei~, um nach Absclrluß der Ernte eine ganz exakte Aus­
wertUng mit Hilfe des maschinellen Rechnens vornehmen 
zu ' können über alle wichtigen maschinentechnischen, 
agrotechnischen und pflanzlich-physiologischen Details 
,der Getreideernte. 

Diese Aufgaben dienten dem Ziel, 
die Ernteverlus'te wesentlich zu senken, 
die Auslastung der Mähdrescher zu erhöhen, 
den Handarbeitsaufwand zu senken und die Arbeitspr,)­
duktivität zu erhöhen, 
die Erfahrungen der besten MD-Fahrer zu nutzen und 
auf alle Besatzungen zu übertragen, 
Kennwerte für eine gute Maschineneinstellung zu schaf­
fen, 
Ke.nnwerte für eine bessere Sortenwahl im Hinblick auf 
den Mähdrusch zu schaffen. 

_ Bildung des Möhdrescher-Prüfdienstes 

Bei der Bildung des MD-Prüfdienstes haben wir zunächst 
mit den Instrukteuren des Kundendienstes alle Aufgaben 
festgelegt, die für die Organisation und den Ablauf in den 
einzelnen Bezirken der Republik erforderlich waren. 

Der Schwerpunkt des MD-,Prüfdienstes wurde in den Nortl­
bezirken konzentriert. Dank der guten Unterstützung durch 
das Komitee für Landtechnik beim zentralen Landwirtschafts­
"tat der DDR konnten wir in kürzester Frist die Prüfdienst­
gruppen, die sich ausschließlich aus hervorragenden Prakti­
kern und Nmgjährugen MD-Spezialis1len zusammensetzten, 
~ilden: 

Diese Aufgabe übernahmen in den Bezirken die Kunden­
dienst-Instrukteure. Nach dem inzwischen konkretisierten 
Programm wurden genaue Arbei1lsruchLLinien ausgearbeitet, 
so z. B. 
Ausrustung der Prüfdienstgruppen, 
Melde- und Berichtssystematik, 
Einzugsbereiche und verschiedenes mehr. 

Dabei wurde festgelegt: 
'Jede' Prüfdienststelle erhält Tourenzähler, Prüfschale und 
~tabelle sowie div. Werkzeuge, sie führt außerdem eine Reihe 
von Verschleißteilen mit, die häufig benötigt werden. 

Mit den Bezirkskontoren für Landmaschinen- und TraJHo­
ren-Ersatzteile wurde veT'einoort, daß diese Tcile in Konsi­
gnation an die Prüfgruppen ausgegeben und nach Verbrauch 
abgerechnet werden. 

Die Berichterstattung erfolgte täglich im Rapportsystem, unrl 
zwar von der Prüfgruppe an den Stamminstrukteur des 
Kundendienstes und von diesem täglich abends fernmünd­
lich an die Kundendienstzentrale im VEB Kombinat Fort­
schritt Neustadt. 

Hier wurden die Meldungen aus allen Bezirken sofort vom 
Dispatcher verdichtet und an die Fachabteilungen im Kom­
binat sowie an die Zentrale der Mähdrusch-Prüfstelle in 
Nordhausen weitergeleitet. Hier erfolgte die zentrale Auswer­
tung noch in den Abendstunden des gleichen Tages. Am 
nächsten Morgen wurden diese Werte über Fernschreiber an 
die Prpduktionsleitung beim Zentralen Landwirtschaftsrat 
und an die Presse weitergeleitet. 

Durch die daraufhin eingeleiteten Sorfortmaßnahmen konnte 
. das gesamte Erntegeschehen zentral gesteuert werden. Außer­
dem ermöglichte dieses Meldesystem, über Funk, Fernsehen 
und P~esse sowie durch zentrale Anweisungen der Produk­
tionsleitung direkten Einfluß auf den Ernteverlauf- zu 
nehmen . 1\ 

Nach der Bildung der MD-Prüfdienstgruppen wurden diese 
sofort eingewiesen. Die Instrukteure des Kundendienstes 
führten in den Bezirken die technische Schulung durch, in 

_ der Mähdrusch-Prüfstelle in Nordhausen wurden durch Dipl.­
Landw. FEIFFER an einem Tag zentral alle Prüfdienstgrup­
pen auf dem Gebiet der Verlustschnellbestimmungsmethode, 

, über die Maßnahmen der Verlustsenkung und auf die Ermitt-
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lung de~ Kennwerte für die Prüfkartei geschult. Um den 
Arbeitsaufwand für die Ermittlung der Kennwerte so geril!g 
wie möglich zu halten,' andererseits aber auch einen hohen 
Nutzen und eine einwandfreie Auswertung zu gewährleisten, 
wurde ein Meldeschlüssel erarbeitet, der alle zu ermittelnden 
'Werte .in einer Tabelle zusammenfaßte. Die Eintragungen 
erfolgten im wesentlichen nach einem Bonitursystem. Das 
war so einfach, daß die Prüfdienstgruppen und teilweise 
auch die MD-Fahrer bei der Einschätzung der Mähdrescher 
nach kurzer Zeit nur noch in Boniturnoten sprachen. 
Außer den direkten Prüfdienstgruppen wurden noch Studen­
ten und Facbschüler verschiedener Fach- und Hochschulen 
für die Verlustmessungen und die Erarbeitung der Kenn­
werte für die Prüfkartei in einigen Bezirken als Verlust­
inspektionen schwerpunktmäßig eingesetzt, die unter der 
direktoo. Leitung der Prüfstelle für Mälhdruscharbeiteten. 
Mit dem Aufbau dieser Organisation stand uns dann zum 
Erntebeginn ein gut vorbereiteter MD-Prüfdienst zur Ver­
fügung. 

Ergebnisse des Möhdrescher-Prijfdienstes 

Mit der Einrichtung des MD-Prüfdienstes wurden erstmals in 
breitester Form in unserer sozialistischen' Landwirtschaft die 
Verluste beim Mähdrusch ernsthaft beachtet und durch die 
volle Einführung der Schnellverlustl>estimmungsmethode die 
Verlustsenkung entscheidend beeinflußt. 
Aus einer Analyse der technologischen Großversuche der ver­
gangenen Jahre ergab sich, daß die gesamten Verluste bei 
Druschfrüchten in unserer Republik einen Wert von = 220 
Mill. MDN einnehmen Tatsächlich wurde dieser Wert auch 
durch die diesjährigen umfangreichen Prüfdienstermittlungen 
in den ersten Erntetagen bestätigt. 
Durch die Wirksamkeit des MD-Prüfdienstes, aber auch durch 
den in der Ernte 1964 sehr gut organisierten Wettbewerb 
und die damit verbundenen großen Anstrengungen unserer 
MD-Besatzungen war ein ständiger Rückgang der Verluste 
während des Ernteverlaufes zu verzeichnen. 
Die vom landwirtschaftlichen Versuchswesen ermittelte Ver­
lustkurve zum Ernteverlauf zeigt deutlich ein ständiges 
Absinken der Verluste, die lediglich bei Eintritt der Schlecht­
wetterperiode nochmals geringfügig anstiegen. Das endgültige 
Ergebnis wird die Gesamtauswertung der Prüfkarteien durch 
ein Rechenzentrum bringen. In Tafel 1 soll hier aber ver­
anschaulicht werden, wie der MD-Prüfdienst die Senkung der 
Verluste beeinflußte. 
Man darf sagen, daß der MD-Prüfdienst von der Praxis, d. h. 
von den ' MD-Besatzungen, sehr begrüßt wurde, sie sprachen 
sich lobend über diese Einrichtung aus und waren für die 
Ratschläge und die Hilfe des Mähdrescher-Prüfdienstes sehr 
aufgeschlossen. 
Außer der direkten Verlustsenkung gab es jedoch noch eine 
Reihe anderer Vorteile. 
Als erstes wäre da zu nonnen die direkte Beeinflussung und 
die zentrale Steuerung des Erntegeschehens auf Grund der 

Tafel 1. Einige Verlustzahlen aus der Ernte 1964 (Auszug a~s der End­
spalte 24 d er tägliehen Messungen) 

Juli Gesnmt- durch den Prüfdienst 
LPG / VEG verluste gesenkt auf 1964 [kg / hai [kg / hal [%l 

3 . LPG Stree tz 260 110 42,31 
8. VEG Markee 190 140 73,68 
8. LPG Mildensee 150 HO 73,33 
8. LPG Gr.·Kühnau 140 90 64,29 
8. LPG Mühlstedt 130 100 76,92 

13. LPG Waldersee 110 90 81,82 
16. LPG Mildensec 90 70 77,78 
19. LPG Bräsen 110 100 90,91 
19. LPG Streetz 90 70 77,78 
21. LPG Berko 110 90 81,82 
2". LPG Gr.-Killmau 110 90 81,82 
24. LPG Dobbentin 110 60 54,55 
21i . LPG Dohbentin 100 60 60,00 
27. LPG Liebenwalde 80 80 100,00 
29. LPG Beetz 80 80 100,00 
29. VEG J(ukow 80 70 87,50 . 
29. VEG Eisleben 60 60 100,00 
31. LPG J<arlshagen 80 70 87,50 

Agral'technik . 15. Jg. 



" ' 

täglichen Informationen durch den MD-Prüfdienst. Diese 
täglichen Hinweise über das Erntegeschehen in der Republik 
gewährleisten, daß Maschinenumsetzungen, Trocknungsdispo­
nierung, Ersatzteildienst, helfende Hinweise in der Presse 
und vieles andere mehr rechtzeitig und produktionswirksam 
gesteuert werden können. 
Für die Landmaschinenindustrie bringen die umfangreichen 
Kontrollen in allen Gebieten der Republik unter den ver­
schiedensten Erntebedingungen breiteste Informationen über 
die Funktion der Mähdrescher, über auftretende Mängel und 
über VerschleißsteIlen. Sie unterrichten über die Ergebnisse 
der Arbeit der Neuerer der Landwirtschaft und vermitteln 
Erfahrungen und Grundlagen über Einstellwerte für die 
einzelnen Getreidearten und Sorten unter den verschiedenen 
Bedingungen. Die Industrie hat u. a. die Möglichkeit, Ver­
änderungen und Verbesserungen in breitester Form und in 
allen Gebieten der Republik erproben zu lassell. 

Nicht zuletzt bringt die Auswertung der Prüfkarteien umfang­
reiche Erkenntnisse über das Verhalten der einzelnen Sorten 
unter den verschiedensten klimatischen und Bodenbedingun­
gen, über den Maschinenbedarf sowie über acker- und pflan­
zenbauliche Besonderheiten. 

Diese Beispiele lassen erkennen, welche Vorteile ein gut­
organisierter Prüfdienst bringt und das trotz der zusätzlichen 
Kosten f.ür die Unterhaltung eines -Prüfdienstes, die s-ich in 

, '-.., . 

unserem Falle 1964 auf = 150 TMDN belaufen haben, em 
erheblicher volkswirtschaftlicher Nutzen erzielt wird. 

Schlußfolgerungen 
Die Auswertung des MD-Prüfdicnstes 1961, führt zu folgen­
den Erkenntnissen: 
Der Prüfdienst sollte auch für die kommenden Jahre bei­
behalten und sogar noch erweitert werden. Hatten wir 196'> 
nur hauptsächlich in den Nordbezirken in jedem Kreis eine 
Prüfdienstgruppe, was besonders auf die sehr gute Unter­
stützung der Bezirkskomitees für Landtechnik der Bezirke 
Neubrandenburg, Rostock, Schwel-in und Cottbus zurückzu­
führen war, so sollte man im nächsten Jahr den Prüfdienst 
in allen Bezirken auf Kreisebene aufbauen. 
Darüber hinaus sollte der Prüfdienst auch weitergehend auf 
die Technologie der Kartoffel- und Rübenernte sowie der 
Vermehrungskulturen ausgedehnt werden. Die Prüfmethodik 
sollte man noch verbessern und erweitern, aufbauend auf 
die Erfahrungen der Kampagne 1964. 
Der MD-Prüfdienst in der Ernte 1964 war auf dem Gebiet 
des landtechnischen Prüfwesens ein gutes Beispiel enger und 
kollektiver Zusammenarbeit zwischen Industrie, Wissenschaft 
und Landwirtschaft. Er hat gezeigt, daß durch dieses nutz­
bringende Zusammenwirken noch große Reserven in unserer 
Volkswirtschaft aufgedeckt und zum Wohle und zum weite­
ren Erstarken unserer Republik genutzt werden können. 

A 5905 

Über den Verlauf der Getreideernte in der LPG "Karl Marx", Anderbeck 

Durch Pres-se und Rundfunk erfuhren die GenossenschaIts­
bauern unserer Republik von der vorbildlichen Organisation 
der Getreideernte ;in der LPG "Kal'I Marx" Anderheck, Kr5. 
HalJberstadt, im J,ahr 1964. Unter der Leitung des Vor­
sitzenden der LPG, Koll. FRITZ SCHADENBERG, konnte 
sie in kurzer Frist abgeschlossen werden. Durch uns-er Prak­
tikum in der LPG bzw. durch unsere Tätigkeit als Betreuer 
der Pmktilrnnten aus unserer Fachschule für Landwirtschaft 
in Wernigerode lernten wir die Arbeitsorganis-ation dieser 
LPG kennen und wollen anschließend einige daraus resul­
tierende Erfahrungen und Schlußfolgerungen vermitteln. 

1. Vorbereitung der Getreideernte 
Grundlage für Anbau, Pflege und Ernte ist in der LPG 
"Karl Marx" die technologische Karte. Auf dieser Karte sind 
alle notwendigen Arbeiten und der entsprechende Maschinen­
und Alkh-Bedarf fesrtgehaibeIl (Tafel 1). Eine weitere Voraus­
setzung für den 2)ügigen Ablauf der Ernte war die beste­
hende Spez:ialistengrnppe für Getreidebau. 
Im Rahmen der Winterschulung wurde mit den Spezialisten 
über die Ol'g'llniSlierung der Getreideernte und die Senkung 
der Verluste beraten. Die gesamte in der Ernte eingesetzte 
KO'lllplexbrigade nahm an der Bez:irkskonsu1tation teil. 
Außerdem erfolgte eine SchuIung der MäJ:tdrescherbesatzung 
in der Kreis-RTS Vo.,"'Clsdorf. Dabei erhi'elten diie Teilnehmer 
werlNolie Hinweise, wie man die Ernteverluste durch tech­
nische Vervollkommn'l1l1g der Mähdrescher senken kann. Zu 
dieser dann vorgenommenen Umrüsmng gehörten das An­
bringen von Spritz tüchern liber dem Schrägfördel'band und 
der Bühne sowie das Aus.'Wechsdn der Keilriemenscheiben 
der StrohschüttIer. 
In der LPG waren 1964 insgesamt 515 ha Getreide abzu­
ernten. Diese schlusselten sich folgendermaßen auf: 

Sorte angebaute Fläche E~trng 
[ha] [dt{hn] 

Wintergerste Dominator 63,00 42 
Sommergerst:e Plena 143,75 37 
Hafer I-Iadm. Auswuchsf. 132,00 37 
Roggen Petka 13,00 33 
W.-Weizen Fanal 136,50 36 
S.-Weizen Remo 26,75 34 

Hert 1 . Januar 1965 

Zur Spezialistengruppe des Getreidebatres gehören 6 LPG­
YIitglieder. Leiter der Spezialis.tengruppe ist der Fahrer des 
ersten Mähdreschers, Kollege J. BRANDT. Zur AnJ.eitung 
und Hilfe stand ihm der LPG-Vorsitrende zur Seite. Die 
Speziaii;;tengruppe arbeitete in einer Komplexbrigade. 

Bei der Vergütung der Mäilldrescherbesatzungen wurde vom 
geschätzten Ernteertrag ausgegangen und für jede dt Ge­
treide 0,,022 AE angerechnet. 

Der SpeziaJistengruppe Getreidebau waren für die Ernte 1964 
3500 MON als Zielprämien vorgegeben. Im Vordergrund 
stand in der vergangenen Kampagne die Senlrnng der Ernte­
verluste. Deshalb wurden für die verJ,ustarme Aherntung der 
Getreideschläge allein 1500 IvIDN zur Verru","1lng ges teilt. 
Folgender Prämüerungs-schlüssel kam hierbei zur Anwendung: 

bei Verlusten von 1,00 bis 1,40 dt/ha : 1,50 MON/ha Priimie 
bei Verlusten von 0,60 bis 1,00 dt/ha : 3,00 MON/ha Prämie 
bei Verlusten unter 0,60 dt/ha : 6,00 MON/ha Prämie 

Die IvIähdrus{:hverluste wurden vom Vorsitzenden seJ.bst er­
mittelt. 

Die restliche Prärnienstllmme von 2000 MON wurde nach 
folgenden GesichtspulIkten verteilt: 

a) Einhaltung der Stopp-elihöhe 10 bis 15 cm 
b) RestlQSe Bergung der Spreu 
c) Strohräumung spätestens nach 2 Tagen 
d) Stoppelurnhruch unmittelbar nach deI' Strohbergung 
e) Zwischenfruch-tanibau unmittelbar nach Stoppelumbruch 
I) Die Ablieferung des Getreides hat bis spätestens 15. Sept. 

qualitäts- und artengerecht zu erfolgen! 

ßei Nichterfüllen eines dieser Punkte verminderte sich die 
Prämi'ensumme um 10 %. 

2. Organisation der Arbeit und ihre Einschätzung 

Jed'er Mähdrescher war mit einern Stammfahrer und eimern 
weilblich,en BeiIahrer besetzt. Alle vier Mähdrescher wurden 
in einer Komplexbrigade eingesetzt. Zur .M>fuhr des Ge­
treides standen ein LKW und ein RS 14/46 zur Verfii"oung. 
Der LKW wurde zum Kipper umgebaut und hatte noch 
einen Kippanhänger. Der RS 14/46 fuhr mit einem hy~rau­
lischen und einem Zahnstangen-Kippanhänger. 
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